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Pestizid-Reduktionsplan 

Die mutigere Variante des Aktionsplan PSM.

Liefert Analysen und Vorschläge zur massgebli-

chen Reduktion der Pestizidbelastung von Mensch 

und Umwelt unter Erfüllung der gesetzlichen 

Vorgaben.

Der Pestizid-Reduktionsplan Schweiz wurde 2016 

unter Mitwirkung zahlreicher Fachexperten und in 

Zusammenarbeit mit Organisationen erarbeitet, die 

sich für eine wirksame Reduktion der Pestizid-

belastung in der Schweiz einsetzen. 



Reduce > Refine & Replace

• Eine Reduktion des Pestizid-
einsatzes ist der wirkungsvollste 
Hebel zur Reduktion schädlicher 
Auswirkungen auf Gesundheit 
und Umwelt.

• Das Verbesserungspotenzial bei 
Refine (optimierte Anwendung) 
und Replace (Ersatz) ist dagegen 
deutlicher geringer.

Reduce (Reduktion oder Verzicht des Pestizideinsatzes z.B. durch Anwendung präventiver Massnahmen)

Refine (Optimierte Anwendung, in der Schweiz bereits gut ausgebaut; Beispiel: driftreduzierende Drüsen)

Replace (Ersatz für besonders problematische Giftstoffe) 



Mittelfristiges Ziel − Pestizide nur im Notfall

Im Rahmen einer nachhaltigen 

Landwirtschaft sind Pestizide 

„ultima ratio“

• Pestizide (rote Pyramidenspitze) 

sollen nur im Notfall zum Einsatz 

kommen, wenn alle anderen 

Massnahmen versagen.

Details siehe: Bosshard (2016): Pestizidreduktionsplan



Kurzer Rückblick: IP-Euphorie der 1980-er Jahre

Die IP-Pioniere der achtziger Jahre waren ehrgeizig und idealistisch. Dabei ging es diesen Bauern, 

Beratern und Forschern nicht nur darum, die Intensivierung im Ackerbau zu stoppen. Die IP war auch 

eine Chance, nach der seelenlosen Hochproduktion wieder landwirtschaftliche Kultur zu pflegen, 

neugierig und ökologisch sensibel zu bauern. Es herrschte Aufbruchstimmung. 

Landwirte experimentierten begeistert. Der integrierte Landbau der achtziger Jahre ist anspruchsvoll: 

Eine vielseitige Fruchtfolge ist selbstverständlich. Statt wie bisher den Boden mit einem Herbizid 

nach der Saat zu «versiegeln», rückt der IP-Bauer Unkrautkeimlingen mit Striegel und Hackgerät zu 

Leibe und spritzt Herbizide - wenn überhaupt - nach Aufgehen der Saat.

…..

1993 war die Bundes-IP ein selbständiges, auf Freiwilligkeit basierendes Programm. Wer 

damals mitmachte, gehörte zur landwirtschaftliche Elite und war stolz darauf. Sehr bald verlor die 

Bundes-IP aber mit immer weniger griffigen Richtlinien und steigenden Beiträgen an Profil. 

….

Der grösste Misserfolg der staatlichen IP ist, dass es ihr nicht gelungen ist, die Schweizer 

Landwirte für eine selbstverantwortliche Entwicklung in Richtung Ökologie zu gewinnen. 

Stattdessen ist die Landwirtschaft wieder einmal in der Defensive: Die Abhängigkeit von 

Direktzahlungen ist so gross, dass man sich vorsorglich gegen mehr Auflagen wehrt. 

NZZ 4.1.2001

Details siehe: Spycher et al. (2015): AQUA & GAS No 12



Umsetzung des integrierten Pflanzenschutz blieb stecken 

1984



Erkenntnisse aus Feldlerchenprojekt 1983−1986

Atrazinphase 1970/80er Jahre

Atrazinphase

Untersaatversuche 1980er Jahre,

ohne Herbizide

Glyphosatphase 2000er Jahre

Heutige Maiswiese 

mit Herbiziden

Bestandsentwicklung Feldlerche



Grundstress für Biodiversität: zu hohe Pestizidbelastung

Quelle: Schweiz. Vogelwarte Sempach 2018, Brutvogelatlas

Die Bestände von insekten-

fressenden Brutvogelarten 

des Kulturlands haben 

massiv abgenommen. 

Jene mit gemischter Diät 

haben zugenommen.



Wo stehen wir heute?

Gemäss Direktzahlungsverordnung (DZV) Art. 18 sind die Schweizer

Landwirte in der Schweiz verpflichtet, bei direkten Pflanzenschutzmassnahmen

Schadschwellen sowie Empfehlungen von Prognose- und Warndiensten zu 

berücksichtigen.

Resultate: Bei den Schädlingen (Insektizide) werden Bekämpfungsschwellen 

deutlich häufiger angewendet werden als bei den Unkräutern/Ungräsern

(Herbizide) und bei den Krankheiten (Fungizide).

Getreide: 

• 63% der befragten Landwirte gaben an, nie oder selten die 

Bekämpfungsschwelle bei Unkräutern und Ungräsern anzuwenden.

• 60% der Getreideproduzenten kennen das Programm Fusaprog nicht.

Kartoffeln: 

• Fast ein Drittel der Kartoffelproduzenten kennen das Informations- und 

Prognosesystem Phytopre nicht. Von denjenigen, welche das Angebot 

kennen, wenden es nicht einmal die Hälfte immer oder oft an. 

Quelle: Ramseier et al. (2016): Agrarforschung 7



Erheblicher Handlungsbedarf bei Gesetzesvollzug 

Obwohl gesetzlich 

vorgeschrieben, wenden 

ca. 1/3 der Produzenten 

Bekämpfungsschwellen 

selten bis nie an.

Quelle: Ramseier et al. (2016): Agrarforschung 7



Reduktion Pestizide (Reduce) – mehr ist möglich 

Bei Produktion nach IP-Suisse ist das 

Umweltrisiko 4x tiefer als bei ÖLN-

Produktion.

Auswirkungen von intensivem Pestizid-

einsatz (ÖLN-hoch) auf Gewässer und 

Boden sind 13 bzw. 25-mal höher als bei 

mittlerem Pestizideinsatz (ÖLN-mittel).



Markt setzt auf Pestizidfreiheit – Landwirtschaft ist gefordert





Viele Alternativen sind bekannt – v.a. dank Bioland 

Untersaaten 

(Getreide, Raps, 

Mais, Sonnen-

blumen)

mechanische Un-

krautbekämpfung

Weitsaaten, 

Mischkulturen, 

resistente Sorten

Anbau Zwischen-

früchte, pflugloser 

Anbau, Direkt-

saat 



Alternative Anbaumassnahmen flächig umsetzen

Es gibt heute Alternativen. Damit neue schonendere Verfahren praktiziert werden, 

braucht es aber noch mehr Einsicht für das Problem und Wissen wie die 

Alternativen umgesetzt werden können > unabhängige Beratung. 

Produzenten müssen neue Kompetenzen aneignen. Aber noch immer ist ein 

grosse Abneigung gegenüber neuen Verfahren zu spüren.

 Intensivierung Beratung, Forschung, Wissenstransfer

 Konservierender/regenerativer, ressourcenschonender Ackerbau:

- standortangepasste Fruchtfolgen; 

- Direktsaatverfahren; spez. Gründungen, Untersaaten;

- strikte Einhaltung schadschwellenbasierter Pflanzenschutz;

- Verzicht auf prophylaktische Pestizidbehandlung.

 Gezielte Verbote von schädlichen Pestiziden (Reduce)

 Anbau robuster und resistenter Sorten

 Konsequente Anwendung agrarökologischer Prinzipien (Fruchtfolge, 

Begrünung, Förderung funktionale Biodiversität mit wertvollen BFF, etc.)



Weichenstellung zu pestizidfreien Produktionssystemen

 Mittelfristig ist starke Reduktion des Pestizideinsatzes möglich.

 Bereits heute zeigen Pioniere, v.a. Biolandbau: einige Kulturen 

können weitgehend pestizidfrei mit geringen Vertragsverlusten 

angebaut werden.

 Kaum ein anderes Land ist so prädestiniert wie die Schweiz, in 

diese Richtung eine Vorreiterrolle einzunehmen = grosse Chance 

für die einheimische Landwirtschaft.

 Die Forschung hat bisher einen Bruchteil ihrer verfügbaren 

Ressourcen in die Entwicklung pestizidreduzierter und -freier 

Anbaumethoden investiert: Was wäre möglich bei einer Umlenkung 

dieser Mittel? 

 Die anstehenden Initiativen zeigen, dass Gesellschaft auf Pestizide 

sehr sensibel reagiert. > Chancen für innovative, nachhaltige, 

ressourcenschonende Produktion (Qualitätsstrategie)



Heben wir mutig ab in 

eine pestizidreduzierte 

und pestizidfreie 

Landwirtschaft. Danke 





Ressourcen-Projekt (RP) 

«Ressourcenschonende Massnahmen im 

Ackerbau zur Förderung der Biodiversität»

Dr. Markus Jenny, Jael Hoffmann, Dr. Bernhard Streit, Dr. Eva Knop



Wir sind weder die Besten noch die Schnellsten

Pesticide use reduction was 

introduced in Denmark

in 1986 by the first 

governmental Pesticide 

Action Plan. It was 

prompted by a major 

increase in the

use of pesticides and a 

serious decline in farmland

wildlife in the beginning of 

the 1980’s. 

u.a. Lenkungsabgabe


